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Eine Basler Firma ließ laut Nation" unweit Pruntrut Plakate anschlagen. Auf einem dieser
Plakate fehlte die Stempelmarke (Wert 20 Rappen). Ein Ortspolizist erstattete Anzeige.
Der Bezirksanwalt leitete sie weiter an den Staatsanwalt des Kantons Bern. Mit Hilfe der
Staatsanwaltschaft des Kantons Basel-Stadt wurde nach dem Uebeltäter gefahndet. Endlich
fand man eine Spur, nämlich die Spur der Marke auf dem Plakat. Sie war abgefallen

Allmählig merkt der letzte Eidgenoß,
Selbst ich und Du,
Der Reiter macht mit seinem Bohnenroß
Die Kuh!

Ein Egoist

Herr Hahnenfuh erbot sich, einen
Beweis dafür zu erbringen, daf) der Egoismus

die zentrale Beherrschung unserer
Gehirnfunktionen übernommen habe
und erzählte:

«Wie ihr wiht, arbeite ich mit Carton
zusammen. Seit Jahren sitzen wir uns im
Büro gegenüber und seit Jahren gehen
wir als eingefleischte Junggesellen
gemeinsam zum Essen, das wir einmal hier
und einmal da einnehmen, weil der
Wechsel bekanntlich das Leben
verschönert. Vor acht Tagen haben wir

wieder einmal ein Restaurant aufgesucht.

Wir hängen unsere Mäntel auf
die Haken, setzen uns und wenden uns
der Speisenkarte zu. Ich habe den
Garderobenständer im Rücken. Wir essen
schweigend, denn reden können wir ja
bei der Arbeit genug miteinander. Ich
bemerke, dafj Carton zusammenzuckt,
lege dem aber kein Gewicht bei, weil
er an nervösen Störungen leidet. Ich
werde aber schliehlich doch aufmerksam,

weil er seinen Blick unausgesetzt
auf den Garderobenständer gerichtet
hält, vor sich hinmurmelt und mit allen

fünf Fingern der rechten Hand auf die
Tischplatte trommelt.

,Mann', sage ich, ,was haben Sie nur?
Sie machen mich ja verrückt mit Ihrem
Getue!'

Getue ist gut', knurrte er, ,wie kann
es Sie verrückt machen, wenn ich auf
meinen Mantel achte!'

,Angsthase! Wenn ich das auch tun
wollte!'

Haben Sie auch gar nicht mehr nötig',
erwiderte er mir, Ihrer ist ja schon fort!'

Seit dem Tage haben wir verschiedene

Tischzeit. PEOM
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